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„Wiesohabenalle andereneinZebra-Heft?“
Sonea hat das dritte Jahr in ihrer inklusiven Grundschulklasse als Herausforderung empfunden

Schlechte Noten für Vorwürfe

Güterschiff festgefahren
Einsatz der Wasserschutzpolizei in Rodenkirchen
Rhein für Arbeiten der Einsatzkräfte gesperrt

Überfall auf Schildergasse
25-Jährige attackiert und zu Boden gerissen
Zeugen halfen Opfer und riefen Polizei
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VON BIANCA POHLMANN

Noch zwei. Sonea zählt und
rechnet. Mathe gehört noch
immer nicht zu ihren Lieb-
lingsfächern, aber um zu wis-
sen, wann die Ferien beginnen,
nutzt sie die Zahlen gerne.
NochzweiTagebiszudenSom-
merferien. In diesem Jahr er-
wartet die Neunjährige sie be-
sonders sehnsüchtig: Endlich
schulfrei. Das dritte Schuljahr
war für Sonea Weides, die so
gerne und viel lacht, eine Her-
ausforderung. Ein Weg mit Hö-
hen und Tiefen, mit Tagen an
denen sie morgens manchmal
lieber im Bett geblieben wäre.
Und an denen erstmals der
Satz fiel: „Ich habe keine Lust
auf Schule.“

Im Februar feierte Sonea ih-
ren neunten Geburtstag. Das
so lang geliebte Elsa-Kostüm
wurde in diesem Jahr gegen ei-
nen spitzen Hut samt passen-
dem Kleid und einen Besen
eingetauscht: Die kleine Hexe
und Rabe Abraxas hatten ihr
Herz erobert. Die kleine Hexe,
all ihr Mühen zu den großen
Hexen zu gehören, und ihren
Frust, anders zu sein, kann So-
nea gut verstehen. Groß sein,
dazu gehören, das möchte sie

auch. „Sonea hat sich immer
schon an den leistungsstarken
Kindern orientiert und da fällt
es jetzt schwer, mitzuhalten“,
sagt Katharina Weides. In die-
sem dritten Schuljahr hat So-
nea erstmals bewusst ihre Son-
derstellung in der Klasse be-
merkt.

An einem Tag sperrte sie
sich in der Schultoilette ein,
wollte nicht mit ihrer Schulbe-
gleitung, die ihr seit dem ers-
ten Schultag als Vertraute im
Schulalltag hilft, in die Klasse.
Sie verweigerte den

Schwimmunterricht, obwohl
sie doch so gerne schwimmt.
„Es dauerte ein wenig, heraus-
zufinden, was dahinter steckt“,
so die Eltern. In Soneas Kängu-
ru-Klasse lernen Kinder der
Klasse 1 bis 4 in einem Ver-
bund. Sonea galt offiziell als
Drittklässlerin, aber sie lernt
mit dem Material der Zweit-
klässler und hatte Schwimm-
unterricht auf ihrem Stunden-
plan, wie eben die Zweitkläss-
ler. Denn die inklusive Beschu-
lung sah von Anfang an vor,
dass Sonea fünf Jahre in die

Grundschule gehen wird. „In
diesem Jahr hat sie gemerkt,
dass sie anders ist als andere
Kinder. Und sich gegen alles
gewehrt, was diese Sonderstel-
lung deutlich machte“, erin-
nert sich Soneas Mutter. „War-
um haben alle Kinder ein Zeb-
ra-Heft und ich nicht?“, fragte
sie. Auf Soneas Schulheft steht
deutlich lesbar „Inklusion“.
„Erstmals haben wir gehadert,
ob der inklusive Weg der rich-
tige für sie ist“, sagt Katharina
Weides.

Dabei war für Familie Wei-

des von Beginn an klar, dass sie
Inklusion leben wollen. Sie be-
suchtenSpielkreise,einenVor-
kindergarten, Sonea ging in ei-
nen inklusiven Kindergarten.
Sie war nie „anders“, gehörte
dazu. Bei der Suche nach ei-
nem Schulplatz für Sonea wur-
de dann erstmals für die Eltern
deutlich, wie schwierig dieser
Weg ist. „Förderschulen leisten
Tolles. Sie bieten einen ge-
schützten Rahmen. Aber nicht
das normale Leben“, sagte Ka-
tharina Weides damals – und
denkt es auch heute zum Ende

2015 wurde Sonea einge-
schult. Seitdem schaut die
Rundschau jedes Jahr, wie
es ihr geht, wie sie und ihr
Schulalltag sich entwickelt
haben. Sonea und ihre Fa-
milie leben Inklusion, die
Neunjährige hat das Down-
Syndrom und besucht die
Friedrich-List-Grundschule
in Porz-Gremberghoven.
Das dritte Schuljahr war ei-
ne besondere Herausforde-
rung.

dieses schweren Schuljahres
noch.

Als sie 2015 den Bescheid
von der Friedrich-List-Grund-
schule in Gremberghoven-
Porz bekamen, waren sie
glücklich über die Art und Wei-
se, wie die Schule das Thema
Inklusion anging. Und so erleb-
te sie es auch in dem schwieri-
gen Schuljahr. Es gab viele Ge-
spräche mit Lehrerinnen, Son-
derpädagogen, der Schulbe-
gleiterin. Und es wurden Wege
gefunden. Manche Fächer
durfte Sonea ohne Schulbe-
gleitung besuchen, auch an
vereinzelten Tagen war sie mal
allein im Unterricht. Wenn es
in der Schule gut lief, bekam
Sonea besondere Aufgaben
übertragen – „Verantwortung
lässt sie wachsen“, sagt Katha-
rina Weides.

„Sie liebt es, zu lesen. Sie übt
eifrig das kleine Einmaleins.
Sie braucht Herausforderun-
gen. Und heute glaube ich, an
einer Förderschule wäre sie
nicht auf dem Stand, auf dem
sie jetzt ist“, so das Fazit von
Katharina Weides. Beim Som-
merfest der Schule tanzte sie
vor allen Kindern und Zu-
schauern. Beim Deutschen
Down-Sportlerfest in Frank-
furt im April nahm sie mit 650
anderen Sportlern zwischen 4
und 65 Jahren an den Wett-
kämpfen teil – und präsentier-
te sich bei der Modenschau
stolz und selbstsicher auf dem
Laufsteg. „Innerlich“, so Katha-
rina Weides, „ist Sonea in die-
sem Jahr über sich hinausge-
wachsen.“ Und hat, wie die
kleine Hexe, gezeigt, was in ihr
steckt.

Wer mehr über Sonea wissen möchte:
Katharina Weides schreibt in ihrem
Blog über den Alltag der Familie und
gelebte Inklusion. www.sonea-son-
nenschein.de

Noch ein paar Hausaufgaben, dann ist es geschafft: Sonea freut sich nach dem anstrengenden Schuljahr auf die Ferien. Foto: Weides

INTERVIEW

Ute Schnell-Micka, Bereichslei-
terin des Schulpsychologischen
Dienstes der Stadt Köln, erläu-
tert Schulprobleme und gibt Rat
rund um Noten-Nöte. Mit ihr hat
Martina Windrath gesprochen.

Ferienzeit, Zeugniszeit: Das wird
viele freuen, aber es wird auch
Tränen wegen schlechter Noten
geben. Der Schulpsychologische
Dienst bietet vom heutigen Mitt-
woch bis Freitag wieder Bera-
tung am Zeugnistelefon unter
den Nummern 0221-221-29001
und -29002. Welche Sorgen drü-
cken die Anrufer wohl wieder
besonders?
In der Regel melden sich viele

Eltern, die sich aufgrund
schlechter Noten Sorgen ma-
chen, aber auch Lehrer, wenn
Schüler zum Beispiel über län-
gereZeitnichtzurSchulegegan-
gen sind. Ebenso melden sich
Schüler, die sich ungerecht be-
notet oder gemobbt fühlen.

Aber Eltern sollten mit Blick auf
eine Fünf dem Kind keine Vor-
würfe machen, oder?
Genau. Bei schlechten Noten
ist immer der Prozess zu beden-
ken, wie es dazu gekommen ist.
Für einKind,das sich sehr ange-
strengt hat, von einer Fünf auf
eine Vier zu kommen, ist ein
Ausreichend ja schon ein Erfolg!

Wichtig ist grundsätzlich, das
Gespräch mit dem Kind zu su-
chen und nicht unter Druck zu
setzen, auf keinen Fall zu sank-
tionieren. Es kann sein, dass El-
tern enttäuscht sind, wenn ihre
Erwartungen nicht erfüllt wer-
den.AbersiesolltensichdieZeit
nehmen, ihre Emotionen selbst
ein Stück zu verarbeiten.

Ein Leistungsabfall kann auch
eine normale Episode sein. . .
In der Pubertät zum Beispiel.
Aber wir Schulpsychologen ste-
hen ja das ganze Jahr über für
Beratungen zur Verfügung. El-
tern und Lehrer können sich je-
derzeit an uns wenden und wir

machen dann einen Termin aus,
eventuell führen wir auch eine
Diagnostik durch. Fälle von
Schulabsentismus, Schul-
schwänzern, kommen übrigens
immer öfter bei uns an.

Welche Wege zur Verbesserung
befürworten Sie?
Die Vermittlung von Lern- und
Arbeitstechniken,etwabeimVo-
kabeln lernen, kann schon eine
Menge bringen. Viele Schüler
wissennicht,wie sie strukturiert
lernen können. Nach den Ferien
werden wir dazu ein Angebot für
Schüler der 5. und 6. Klasse an
machen. Ratsam ist, immer die
Förderangebote der Schulen

auszuschöpfen und die Eltern-
sprechtage zu nutzen. Eltern
sollten das Kind fragen, welche
Unterstützung es benötigt, zum
Beispiel Hilfe von Schülern.
Nicht gut ist, wenn manche
Schüler zwei bis drei Stunden
am Nachmittag an Hausaufga-
ben sitzen. Das ist viel zu viel.

Sollten Eltern mit den Kindern
lernen?
Nein! Schüler sollten Hausauf-
gaben möglichst alleine erledi-
gen, sich nur bei Fragen an El-
tern wenden. Wichtig ist, dass
die Verantwortung für den
Schulerfolg beim Kind liegt und
es die Erfolge, auch Misserfolge,

auf sich selbst zurückführen
kann. Wenn sich jemand bevor-
mundet, unter Druck gesetzt
fühlt,kanndaszuKonflikten füh-
ren.

Wie sieht es denn mit Belohnun-
gen für gute Zeugnisse aus,
befürworten Sie die beliebten
Geldgeschenke?
Das Kind freut sich ja am meis-
ten, wenn es eine gute Note hat,
das ist die allerbeste Motivation
in sich, weiter gute Leistungen
zuerbringen.BesseralsGeldge-
schenke wäre es, eine gemein-
same Unternehmung zu ma-
chen, ein schönes Erlebnis in
den Ferien zu teilen.

An der Rodenkirchener
Brücke ging es am Dienstag-
mittag nicht mehr weiter: Ge-
gen 11.30 Uhr fuhr sich ein Gü-
termotorschiff in Höhe Rhein-
kilometer 682 fest. „Der Schub-
verband ist auf Grund gelau-
fen“, sagte ein Polizeisprecher.
Mit so genannten Wendemanö-

ver wurde am Abend versucht,
dass Schiff wieder freizube-
kommen. Dies gelang zu-
nächst nicht und soll heute er-
neut versucht werden. An der
Bergungsaktion waren die
Wasserschutzpolizei beteiligt,
auch das Wasser- und Schiff-
fahrtsamt wurde alarmiert.

Für die Arbeiten der Einsatz-
kräfte wurde der Bereich für
die Schifffahrt zunächst ge-
sperrt. Nach Angaben der Was-
serschutzpolizei verlor das
Schiff bei dem Vorfall keine La-
dung. Der Schubverband hat
größere Mengen an Drahtrol-
len geladen. (ta)

Brutaler Angriff auf der Ein-
kaufsstraße: Eine 25-Jährige
ist am späten Montagabend auf
der Schildergasse von einer
Obdachlosen attackiert und
verletzt worden. Gegen 23.30
Uhrwardie25-Jährigeaufdem
Heimweg, als sich ihr plötzlich
die spätere Täterin (34) in den

Weg stellte. Die Angreiferin
schlug der Frau ins Gesicht,
zog sie an ihren Haaren zu Bo-
den und forderte Geld. Erst als
das Opfer sagte, dass sie kein
Geld dabei hat, ließ die Täterin
von der 25-Jährigen ab. Zwei
Zeugen bekamen den Angriff
mit und halfen der Frau. Bis die

alarmierte Polizei eintraf, hiel-
te die Helfer die aggressive
Frau fest. Die Ermittlungen er-
gaben, dass auch die Zeugen
vorher von der 34-Jährigen an-
gegriffen wurden. Am Diens-
tag sollte die Angreiferin dem
Haftrichter vorgeführt wer-
den, sagte die Polizei. (ta)


